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   Also lautet ein Beschluß: 

   Daß der Mensch was lernen muß. 

 

   Nicht allein das A-B-C 

   Bringt den Menschen in die Höh'; 

 

   Nicht allein im Schreiben, Lesen 

   Übt sich ein vernünftig Wesen; 

 

   Nicht allein in Rechnungssachen 

   Soll der Mensch sich Mühe machen; 

 

   Sondern auch der Weisheit Lehren 

   Muß man mit Vergnügen hören. 

 

 

        Wilhelm Busch 
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1. Einleitung  1 

1.  Einleitung 
 

In den vergangenen Jahrzehnten stieg die durchschnittliche Laktationsleistung bei 

Milchkühen stetig an. Wurden zu Beginn der 70er Jahre noch durchschnittliche 

Laktationsleistungen von 4500kg erreicht, lagen diese im Kontrolljahr 2003/04 bei 

über 8000kg pro Kuh (Holstein Schwarzbunte, VIT, 2004). Die beobachteten 

Leistungssteigerungen sind weitestgehend auf verbesserte Fütterungs- und 

Haltungsbedingungen sowie ein erhöhtes genetisches Potential zurückzuführen und 

scheinen mit schlechteren Reproduktionsleistungen und verkürzter Nutzungsdauer 

der Tiere einherzugehen (LUCY, 2001; SHELDON und DOBSON, 2003). Das 

durchschnittliche Alter einer Milchkuh liegt derzeit bei 4,8 Jahren und die 

Trächtigkeitschancen einer Erstbesamung betragen etwa 25%. Eine 

entgegensätzlich verlaufende Entwicklung von Betreuungsaufwand und einer, mit 

zunehmender Milchleistung beobachteten Verkürzung der Brunstdauer führte zu 

einer Verlängerung der Zwischenkalbezeit. Diese lag nach dem Jahresbericht der 

VIT im Jahr 2004 bei 401 Tagen. Jeder Tag einer über 365 Tage verlängerten 

Zwischenkalbezeit führt zu wirtschaftlichen Verlusten, durch geringere 

Milchleistungen pro Kuh und Jahr, einen geringeren Zuchtfortschritt, sowie höhere 

Remontierungsraten (WIECZOREK et al., 1977). Eine Verkürzung der 

Zwischenkalbezeit kann nur durch intensive Brunstbeobachtung und eine frühzeitige 

und verlässliche Trächtigkeitsuntersuchung erreicht werden. Eine Realisierung 

dessen ist aufgrund der ständig wachsenden Bestandsgrößen und dem 

zunehmenden Arbeitsaufwand nur durch ein optimiertes Herdenmanagement und 

den Einsatz biotechnologischer Hilfsmittel zu realisieren.  

   Verlässliche Trächtigkeitsdiagnosen sind neben der Durchführung einer rektalen 

oder ultrasonographischen Untersuchung auch durch die Konzentrationsbestimmung 

verschiedener Steroidhormone in einer Blut- oder Milchprobe möglich. Da die 

einzelnen Verfahren oft mit einem erheblichen Zeit- und/oder Kostenaufwand 

verbunden sind, stellt die rektale Untersuchung für viele Betriebe nach wie vor die 

gängigste Methode der Trächtigkeitsuntersuchung dar.  

   Im Jahre 1986 wurde beim Rind erstmals ein Glykoprotein plazentalem Ursprungs 

beschrieben, welches während der Trächtigkeit im Blutserum der Mutter nachweisbar 

ist. Der Nachweis dieses Glykoproteins, dem "pregnancy-associated glycoprotein" 


